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Arbeitsblatt 7: Zwei Welten – rechts und links der Weichsel 

 

Warschau ist eine europäische Metropole am größten Fluss Polens, der Weichsel. Die 
Weichsel trennt Warschau nicht nur räumlich in zwei ähnlich große Teile, sondern beide Teile 
entwickelten sich auch ganz unterschiedlich. Wurde die linke Seite des Flusses, der 
bekanntere Teil mit Altstadt und Zentrum, im Zweiten Weltkrieg von den Deutschen fast 
komplett zerstört, blieb der rechte Teil (Praga) erhalten, weil dort schon die Truppen der Roten 
Armee standen, als der Warschauer Aufstand ausbrach und niedergeschlagen wurde. Praga 
nahm nach dem Zweiten Weltkrieg auch fortan eine andere Entwicklung. Mit Hilfe des 
folgenden Streifzugs können Sie den beiden Seiten nachspüren. 
 
M1 Stadt der Musik: Das große kostenfreie Chopin-Open-Air-Klassikfestival 
 
Aus einem Radiobericht der Deutschlandfunkkorrespondentin Sabine Adler 

Im Lazienki-Park rund um das Chopin-Denkmal blühen rosarote Rosen, zwischen den Beeten 
stehen Parkbänke. Wer früh gekommen ist, hat einen Sitzplatz darauf ergattert, alle anderen 
machen es sich auf den gepflegten Rasenflächen bequem oder auf den Mäuerchen, mit 
denen die Rosenbeete eingefasst sind. Immer neue Besucher strömen herbei. Es herrscht 
eine entspannte Atmosphäre. Unmittelbar am Fuße des Denkmals ist der Flügel aufgebaut, 
über den eine Art Segel gespannt ist, das vor Sonne schützt. Nicht vor Regen, denn bei 
schlechtem Wetter werden Konzerte abgeblasen, was in den trockenen Warschauer 
Sommern aber nicht häufig vorkommt. 
Grzegorz Skrobiński sieht nicht aus wie ein Pianist, eher wie ein Motorradfahrer. Und doch: 
Der Riese liebt den Lazienki-Park und die Musik von Chopin, nicht nur weil er in dieser Saison 
das erste Mal auftreten durfte. „Es waren genauso viele Leute da wie jetzt, sie saßen auf 
Decken, lasen Bücher. Die Leute genießen es einfach, hier zu sein, Musik zu hören. Ich 
glaube und hoffe, dass die Konzerte im Lazienki-Park die Liebe zur Musik wecken und der 
eine oder andere dann in die Philharmonie kommt – oder wo immer wir sonst spielen.“ Ein 
Konzert im Lazienki-Park heißt in jedem Fall Chopin, der wegen seiner polnischen Mutter und 
seiner Geburt in Polen als Nationalheld verehrt wird. Das Denkmal zeigt den Komponisten 
verträumt, vor allem aber zerbrechlich, wie der Baum neben ihm, der nur mühsam einem 
Sturm standzuhalten scheint. „Chopin gehört zu unserer Welt, Chopin ist in Polen 
unerlässlich. Wir Musiker werden ständig gebeten, Chopin zu spielen. Wir sind in der Chopin-
Kultur aufgewachsen. Das gehört ganz natürlich zu uns.“ Grzegorz Skrobinski ist der erste 
Pianist in seiner Familie, sein Vater motzt Oldtimer auf. Der junge Musiker mag die informelle 
Atmosphäre des Ortes, unwichtig, dass die Straße zu hören ist, die Pappeln rauschen, wenn 
der Wind bläst, der Kies auf den Wegen knirscht, denn auch das ist erlaubt: Aufstehen 
während der Konzerte. Erstaunlicherweise sind die Kleinen sehr still, spielen allein und leise, 
hören zu, kuscheln mit den Eltern. Ein Siebenjähriger untersucht wortlos sein Fahrrad, das 
neben ihm im Gras liegt. [:] Während der deutschen Besatzung Warschaus verboten die 
Nazis, Chopin zu spielen und sprengten das Denkmal. 1959 wurde das neue eingeweiht und 
die Tradition der Konzerte fortgesetzt. Die besteht seit fast 80 Jahren. Für Warschaus 
Stadtverwaltung sind die Sommerkonzerte ein Aushängeschild, beliebt bei Touristen aus dem 
In- und Ausland. 

Aus: Adler, Sabine: In Sandalen zum Chopin-Konzert. Klassische Musik im Warschauer Lazienki-Park. 
Erschienen auf Deutschlandfunk am 22.09.2013. Gesamttext unter: http://www.deutschlandfunk.de/in-
sandalen-zum-chopin-konzert.1242.de.html?dram:article_id=262269 

 

Zum Anhören: Chopin „Nocturnes“: https://www.youtube.com/watch?v=liTSRH4fix4        

Recherchieren Sie, warum Chopin sich in Polen so großer Beliebtheit erfreut! Nutzen Sie 
hierzu eventuell Ihre zu Arbeitsblatt 1 gemachten Aufzeichnungen und das Modul „Polnische 
Musikgeschichte“. 
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M2 Praga – die lange Zeit vergessene (bessere) Hälfte der Stadt 

Aus dem Roman „Neun“ von Andrzej Stasiuk 

Auf der anderen Seite des Flusses lag Praga, das alte Praga, so wie immer. Er nahm den 
sumpfigen Geruch des Hafens wahr, den Geruch von angebranntem Zucker vom Różycki-
Basar, er roch das Gemisch aus Moschus, Mist und Heu vom Zoo, den Kohlenstaub vom 
Elektroheizkraftwerk, das erhitzte Metall aus der PKW-Fabrik, den Pferdeschweiß und das 
regennasse Pflaster der Ząbkowska von vor Jahren genau so deutlich wie den Gestank von 
Zigaretten und Bier, der aus den Hofeingängen kam, wie billige Parfüms vom Kiosk – weißer 
Flieder, Maiglöckchen –, die Seife „Sieben Blüten“ in den Straßenbahnen an der Stalingrader 
Allee, das verbrannte Gras der Schrebergärten und den Stearinrauch vom Friedhof. [:] 

Aus der Leński-Straße kam bei Grün der 176er heraus. Er drückte auf die Hupe, drängte ihn 
weg und setzte sich im direkt vor die Nase, um nach sechzehn Sekunden quietschend auf 
den Kreisel zu fahren und dann weiter die Stalingrader Allee, wo er links die trostlosen 
Polizeibaracken von Golędzinów hinter sich ließ und dieses einzelne, letzte Gebäude aus 
rotem Backstein, in dem beharrlich immer noch Menschen wohnten. Die nächsten fünf 
Kilometer kam nichts, nur Hallen, Hangars, die Höllenschlünde der Autofabrik, verschlossen 
hinter himmelhohen Stahlwänden, bis zum Horizont Industrie, elektrische Leitungen und die 
gerade Ader der Straßenbahnschienen, auf denen dreimal täglich eine Flut von Leibern 
ankam und wieder abfuhr. [:] Auf einem kahlen Spielfeld kickten Jungs. Ihre Körper sahen 
auf dem asphaltierten Platz wehrlos weiß aus. Noch ein paar Minuten, dann würden sie sich 
anziehen und zur nächsten Unterrichtsstunde in die Berufsschule gehen, denn ihre Väter 
wurden immer älter und immer müder. [:] 

Sie gingen nach links den Platz entlang in die Ulica Skoczylasa, denn dort waren weniger 
Menschen, fast niemand, ein paar geparkte Autos, keine Schaufenster, Auslagen, nichts, nur 
gedrungene Blocks aus den fünfziger Jahren – gelb, grau, nur zum Wohnen gedacht, für ein 
arbeitsames Leben ohne Firlefranz. Die Kinos Albatros und Möwe gab es nicht mehr. Die 
jugendlichen Gangs trafen sich anderswo. Die beiden schauten gleichzeitig auf eine große 
Eisentür, hinter der früher die zwei Kinosäle gewesen waren, einer links, einer rechts, einer 
blau, der andere rot, beide mit vergoldeten Balustraden, die Balkone vortäuschen sollten, 
obwohl die Säle wie Schläuche waren, lang und eng – fünfzig, sechzig Personen, mehr nicht. 
[:] 

Sie überquerten die Straße des 11. November und wurden vom Hauptstrom der Targowa 
erfaßt. Von der Haltestelle am Denkmal der Pennbrüderschaft ergoß sich eine kompakte 
Masse von Männern und zog quer über den die Kreuzung direkt in die offenen Türen der gelb-
blauen Züge: Ząbki, Drewnica, Zielonka, Kobyłka und Tłuszcz bekamen nach der ersten 
Schicht in der Autofabrik ihre Leute zurück. Die resignierte Ampelanlage zeigte rot, aber sie 
marschierten wie die alte Arbeiterklasse in geschlossener Formation, in dem heroischen 
Gefühl, die Welt gehöre immer noch ihnen, und die ewig lächelnden Koreaner von Daewoo 
seien nur eine Halluzination oder Gestalten aus einem Stück, das endet, bevor es aufhört, 
komisch zu sein.  

Aus: Stasiuk, Andrzej: Neun, Frankfurt a. M.: Suhrkamp, 2004, (in der Reihenfolge der Zitation) S. 289, 
100-101, 113, 114-115. Aus dem Polnischen von Renate Schmidgall. 

 

Aufgaben 

1. Beschreiben Sie Ihren Leseeindruck. Sammeln Sie Adjektive, die Ihre Gefühle beim Lesen 
wiedergeben. Wie stellen Sie sich das Leben in Praga vor? 

2. Welche Zeit beschreibt der Text? Wie sieht das Leben in Praga heute aus? Recherchieren 
Sie dazu im Internet! 
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M3 „Tanz unter dem Regenbogen“ – Das hippe Warschau am Plac Zbawiciela {platz 
sbawitschiäla} (Erlöserplatz)  

Aus dem Zeitungsartikel „Tanz unter dem Regenbogen“ von Nadia Pantel in der SZ 

Die Sonne scheint schon seit ein paar Stunden nicht mehr, und über den Plac Zbawiciela 
spannt sich ein Regenbogen. Neun Meter hoch, an der Unterseite Lila, oben Rot, dazwischen 
Blau, Grün, Gelb, Orange. [:] In einer Spätsommernacht steht der Regenbogen 
plastikglitzernd und hell angestrahlt auf dem Plac Zbawiciela. Die verkohlten Blumen vom 
letzten Brand, am 7. August dieses Jahres, sind durch neue ersetzt und zwischen sie wurden 
Überwachungskameras, Brandmelder und eine Sprinkleranlage gebaut. Es ist der teuerste 
Regenbogen Polens. Und das Symbol für das neue Warschau: bunt, hedonistisch, 
selbstbewusst. Diesem neuen Warschau begegnet man am besten nachts. Und direkt am 
Rebenbogen. Denn dort beginnen die langen Abende. [:] 21 Uhr. Zeit für das zweite Bier. 
Am besten in der Bar Plan B, die eigentlich immer der Plan A ist. Weil die Menschen hier 
genug Zeit in die Auswahl ihrer Outfits und Tätowierungen investiert haben, dass es immer 
etwas zu kommentieren gibt. ("Uh, die hat 'nen Karpfen auf dem Knie!") Weil die Jungs und 
Mädchen am Zapfhahn mehr auf die Musikauswahl als aufs Tresenwischen achten. Weil die 
Getränke billig sind und im Plastikbecher mit auf die Straße genommen werden können. Und 
weil das Plan B am Plac Zbawiciela liegt. Einer der wenigen Orte, an denen Warschaus 
Innenstadt weder nach großspuriger Sowjetphantasie, noch nach Märklinbaukasten aussieht. 
Kreisrund ist er, mit Arkaden eingefasst. An der Südseite steht die Erlöserkirche mit ihren 
zierlichen Türmen. Sie war mühsam wiederaufgebaut worden, nachdem die Wehrmacht 1944 
die Stadt Planquadrat um Planquadrat in die Luft gesprengt hatte. Ausgerechnet auf diesem 
Platz steht nun der Regenbogen. Und schreit "Zukunft", an einem Ort, wo alles 
"Vergangenheit" murmelt.“ 

Aus: Pantel, Nadia: Tanz unter dem Regenbogen. Erschienen auf Süddeutsche-Zeitung-Online am 
25.11.2014 (Zugriff: 26.11.2016). Gesamttext: http://www.sueddeutsche.de/reise/nachtleben-warschau-
tanz-unter-dem-regenbogen-1.2117252  

 

Aufgaben 

1. Was macht das Lebensgefühl der jungen Warschauer aus, die sich am Plac Zbawiciela 
treffen? 

2. Recherchieren Sie mithilfe von Artikeln im Internet, was es mit dem Regenbogen am Plac 
Zbawiciela auf sich hat. Was ist damit gemeint, dass er „der teuerste Regenbogen Polens“ 
und „das Symbol für das neue Warschau“ sei? 

3. Gibt es in Deutschland ähnlich stark umstrittene Symbole? Warum (nicht)? 

 

 
 


